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D e r  b ed eu ten ds te  un ter  den preussischen 
A g en ten ,  dessen Berichte  den g röss ten  Theil  
d e r  Sammlung ausmachen, w ar  L udw ig  K reuchely  
von S c h w e rd tb e rg ,  d e r  zuerst 1814  als L e h re r  
im Mause des F ü rs ten  Karl Callimachi angestellt 
w u rd e ,  dann das Amt eines preussischen K o n ­
suls in Jassy  nur kurze  Zeit ,  in B ukarest  ab e r  
von 1 8 1 9 —  1834  ausübte .  E r  w a r  ein gu te r  
Zeichner ,  und ihm v e rd an k t  man das schöne 
Bild des F ü rs ten  Callimachi, das de r  ers ten  
griechischen A usg abe  seines Zivilgesetzbuches 
b e ig eg e b en  ist.

W ir  können selbstverständlich in einem R efera t  
nur eine seh r  k u rze  A ndeutung  des reichen g e ­
schichtlichen Materials, das die p reussischen Kon- 
su larberich te  enthalten , geben .  W ir  beg n üg en  
uns mit den obigen spärlichen Notizen und 
verw eisen  den F o rs c h e r  d e r  p reussischen M acht­
ausbre itung  und des p reussischen Einflusses und 
auch demjenigen d e r  m oldau-walachischen Zu­
s tände  an die Sammlung des H errn  Jo rg a  selbst.

Jassy . A. D. X e n o p o l .

Geographie, Länder- und Völkerkunde.
Theophil Löbel, H ochzeitsb räuche in d e r T ü rk e i. 

Nach eigenen Beobachtungen und Forschungen und 
nach den verlässlichsten Quellen. Mit einer Einleitung 
von H. V a m b c r y ,  Ethnographische Forschungen 
in der Türkei. Amsterdam, J. H. de Bussy, 1897. 
X u. 298 S. 8°. M. 5.

D e r  Vf. vere in ig t  in diesem Buche die Schil­
derung  de r  H ochze itsgebräuche  von 1 3 dem otto- 
manischen Reiche angehörenden  Völkerschaften . 
Sein V erfahren  ist bloss d e s c r i p t i v ,  auf e th no ­
graph ische  E rö r te ru n g  d e r  gesch ilderten  G e ­
b räuch e  lässt e r  sich nicht e in; für die W ü rd i ­
gung  manches eigenthiimlichen Brauches hä tte  die 
b ek a n n te  Studie  von W ilken  „P lechtigheden en 
gebru iken  bij verlovingen en huw elijken“ (H aag  
1889) die r ichtigen G esich tspunkte  g ebo ten .  
L ö b e l  bring t manche in teressan te  Einzelheit üb e r  
L e b e n  und Bildungsstand de r  in den Kreis des 
Buches geh örenden  Völkerschaften. W e r  von de r  
A nschauung , dass de r  Islam allein die n iedrige 
Stellung des W e ib e s  im O rien t verschuldet hat, 
nicht lassen will, kann S. 245 (M ontenegro)  eines 
anderen  be lehr t  w erden . D em Buche geh t eine 
Zusammenstellung de r  benutz ten  L it te ra tu r  voran. 
F ü r  A e gy p ten  und A rabien hat d e r  Vf. leider v e r ­
säumt, die dahin gehörigen  klassischen D arste llun­
gen  von E d  w. L a n e  (Manners and Custom s of 
M odern E g y p tians  5 I 199 —  2 23) und C. S n o u c k  
H u r g r o n j e  (M ekka II 1 5 5 — 188) sich zu Nutze 
zu machen. D e r  Sprachau sd ru ck  des Vf.s lässt 
viel zu wünschen übrig. Als Einleitung dient ein 
lesensvverther Aufsatz von V a m b e r y :  „E th n o ­
g raphische  F o rschungen  in de r  T ü r k e i “ (V II— X). 

Budapest.  I g n .  G o l d z i h e r .

Rechts- und Staatswissenschaften.
Statistica giudiziaria penale p e r  anno 1895. 

Rom, Tipográfia Nazionale di G. Bertera, 1897. CCVIII 
u. 166 S. gr. 8°.

Die italienische S trafjus tizsta tis tik  un terschei­
det  sich von de r  deutschen Kriminalstatistik in 
wesentlichen Punkten. D as Urmaterial wird freilich 
in ziemlich gleicher W e ise  gesammelt, und zw ar  
für V erb rechen  und V ergehen  (die übrigens de r  
Codice penale  p e r  il R eg no  d ’Italia un te r  d e r  
Bezeichnung delitti zusammenfasst) au f 'e ine r  Zähl­
k a r t e  (Scheda  individuale),  die im G anzen  de r  
deutschen sehr  ähnlich, ja  ihr geradezu  nach­
gebildet ist. (Vgl. ü b e r  b e ide :  v. S chee l,  Zur 
T ech n ik  de r  Kriminalstatistik in Deutschland und 
Italien. Allg. statist.  Archiv Bd. I S. 46 8  —  81.) 
Die U e b e r tre tun gen ,  die die deutsche S tatis tik  
g a r  nicht berücks ich t ig t ,  wrerden  nach den bei 
den B ehörden geführten R eg is te rn  gezählt. A b e r  
die B earbei tung  des gesam m elten  Materiales ist in 
beiden S taa ten  sehr verschieden. W ä h ren d  in 
Deutschland de r  H aup tnachdruck  auf die e igen t­
lichen kriminalstatistischen E lem en te  ge leg t  wird, 
finden in Italien die mehr justizstatistischen G es ich ts ­
punk te  überw iegen de  Berücksichtigung. E s  fehlen 
A ngaben  ü b e r  das Alter, ü b e r  die übrigen  p e r ­
sönlichen Verhältnisse d e r  V erb reche r ,  ü b e r  R ü c k ­
fälligkeit u. a. m. Dafür ist die p rozessuale  E n t ­
wicklung de r  Strafsachen  genau  ve rfo lg ba r ;  das 
Verhältniss d e r  Anzeigen zu den Verurtheilungen, 
de r  Verurtheilungen zu den F re isp rech un gen ,  die 
D au e r  de r  P rozesse , d e r  Untersuchungshaft usw. 
wird eingehend behandelt.  E s  wird dabei ins­
b e son dere  an gegeben ,  ob  die N ichterhebung de r  
Anklage  o d e r  die F re isp rech u n g  e rfolg t,  weil 
keine S traf that  v o r lag ,  o de r  weil die V e ra n t­
w ortung  w egen  G eis te sk rank he i t ,  T run ken he i t ,  
Mangel des U nterscheidungsverm ögens, N othw ehr 
ausgesch lossen , od e r  die S tr a f  k lage  erloschen, 
o de r  das Beweismaterial unzulänglich w a r ,  bei 
den F re isp rechu ng en  ausserdem  noch, ob  die 
T h ä te rsch a f t  nicht nachw eisbar  erschien.

Ein w e ite re r  Unterschied b es teh t darin, dass  
die italienische Statis tik  alle D elik te ,  die deu t­
sche nur die Zuwiderhandlungen geg en  Reichs­
gese tze  umfasst. W ich t ige r  ist,  dass in Italien 
die Anzeigen, in Deutschland die Verurtheilungen 
den B erechnungen zu G run de  g e leg t  w erden . E s  
ist hier nicht de r  O rt,  die V orzüge und Mängel 
d ieser be iden V erfahrensarten  zu p rü fen ,  es 
musste a b e r  auf sie hingewiesen w e rd e n ,  weil 
dadurch  eine d irek te  Vergleichung de r  italieni­
schen und deutschen Zahlen unmöglich gem acht 
wird. Hinzu kommt, dass auch die prozen tuale  
Berechnung, die allein verg le ichbar  ist, in Italien 
nach d e r  Einwohnerzahl, in Deutschland nach d e r  
strafmündigen B evö lkerung  (in Italien ü b e r  9, in 
Deutschland üb e r  12 Jah re  alte Personen)  g e ­
schieht.
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Mo s e s  Bu t t e n  w i e s e r ,  Die hebräi­
sche Eliasapokalypse und ihre 
Stellung in der apokalyptischen 
Litteratur des rabbinischen Schrift­
thums und der Kirche. 1. Hälfte, 
bespr. von Geh. Kirchenrath Prof. 
Dr. theol. C. Siegfried.

J u l i u s  K a f t a n ,  Dogmatik, bespr. 
von Privatdoz. Dr. Max Scheibe.

E r n s t  E l s t e r ,  Prinzipien der L ite­
raturwissenschaft. I. Bd., bespr. 
von Privatdoz. Dr. Eugen Kühne­
mann.

Ot t o  M ü h l b r e c h t ,  Die Bücher­
liebhaberei in ihrer Entwickelung 
bis zum Ende des 19. Jh.s, bespr. 
von Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. K. 
Dziatzko, Director d. Univ.-Biblio- 
thek in Göttingen.

| Ma r t i n  H a r t m a n n ,  Metrum und 
Rhythmus. Die Entstehung der 
Arabischen Versmaasse, bespr. von 
Privatdoz. Dr. C. Brockelmann.

C o n r a d u s  Ha y m,  De puerorum in 
re scaenica Graecorum partibus, 
bespr. von Prof. Dr. Erich Bethe.

C e c a u m e n i  Strategicon et incerti 
scriptoris de officiis regiis libellus. 
Edd. B. Wassiliewsky, V. Jernstedt, 
bespr. von Prof. Dr. Carl Neuniann.

L u c a  Be l t r a mi ,  Alessandro Man- 
zoni;

A. M a n z o n i ,  I promessi sposi. Edi- 
zione curata nel testo da Alfonso 
Cerquetti, illustrata da Gaetano 
Previati, preceduta dei cenni bio- 
grafici per Luca Beltrami, bespr. 
von Oberlehrer Dr. Berthold Wiese.

Al f r e d  H a g e l s t a n g e ,  Süddeutsches 
Bauernleben im Mittelalter, bespr. 
von Dr. Ed. 0. Schulze.

D o c u me n t e  p r i v i t o a r e  la i s t o r i a  
Romänilor X, Rapoarte consulare 
prusiene din Jasi si Bucuresti 1763 
— 1844, adunate di Neculai Jorga, 
bespr. von Prof. Dr. A. D. Xenopol.

T h e o p h i l  Löb e l ,  Hochzeitsbräuche 
in der Türkei, bespr. von Prof. Dr. 
Ignaz Goldziher.

S t a t i s t i c a  g i u d i z i a r i a  p e n a l c  
per anno 1895, bespr. von Prof. 
Dr. K. v. Lilienthal.

Ge d i c h t e  v o n  Go e t h e  in Kompo­
sitionen seiner Zeitgenossen. Hrsg. 
von Max Friedlaender, bespr. von 
Prof. Dr. Albert Köster.

N o t i z e n  u n d  Mi t t h e i l u n g e n .

Theologie und Religionswissenschaft,
Moses B utten w ieser, D ie heb rä isch e  E lia s­

ap o k a ly p se  und ihre S te llung  in d e r ap o k a ly p ­
tischen L it te ra tu r  des rabb in ischen  Schriftthum s 
und d e r K irche. 1. Hälfte. Kritische Ausgabe 
mit Erläuterungen, sprachlichen Untersuchungen und 
einer Einleitung nebst Uebersetzung und Untersuchung 
der Abfassungszeit. Leipzig, Eduard Pfeiffer, 1897. 
VI u. 82 S. 8°. M. 3.

D ie vorl iegende  Schrift ist die e rw e ite r te  
B earbei tung  einer H e ide lbe rge r  D isserta tion . S ie  
enthält in d ieser  ers ten  Hälfte eine neue A us­
g ab e  des S e fe r  Elia nach d e r  M ünchener Hs. 
cod. hebr.  Nr. 222 ,  welche d e r  frühere H e rau s ­
g e b e r  Jellinek im Bet ha Midrasch Bd. 3 S. 65
— 68 noch nicht berücks ich t ig t  hatte . Die Hs. 
stammt aus dem 15. Jh. D e r  Vf. g ieb t  in seiner 
Edit ion S. 15 —  26 den T e x t  derse lb en  mit A us­
nahme w en iger  Ste l len , an denen  Jellinek den 
besse re n  T e x t  hat.  In den A nm erkungen  theilt 
e r  sonst die Jellinekschen L e sa r te n  mit. Als­
dann folgen gram m atische  A n m erkungen  zum 
T e x t  (S. 27 —  3 4 ) ,  B em erkungen  üb e r  die im 
T e x t  vorkom m enden  Bibelzitate  und Vergleichung 
derse lben  mit dem m assore th ischen  T e x t  (S. 35

— 39), eben so  üb e r  die O rtschaften , d eren  Z e r ­
s tö rung  in de r  E ndze it  im S efe r  Elia gew eissag t  
wird (S. 4 0 — 5 2 ) ,  ü be r  die in diesem v o r ­
kom m enden P ersonennam en  (S. 53 ) ,  ü b e r  den 
Messiasnamen jiri ,  in dem de r  Vf. den in die 
jüdische Escha to log ie  e ingedrungenen  Namen des 
pers ischen  p räex is ten ten  Messias Vohu mano im 
P ehlevi: vehum an, vahrnan verm uthe t ,  dessen
N amensform an Ps. 7 2, 17 P ’ nur ang ep ass t  sei 

5 4 — 60). Auf S. 61 —  67 folgt die deutsche 
U eberse tzu ng  des S e fe r  E lia ; auf S. 68 — 79 wird 
die Abfassungszeit festgestellt. D e r  Vf. findet 
den his torischen H in tergrund  unseres  Buches in 
den morgenländischen W ir re n  des Ja h re s  261 n. 
C hr. ,  die durch den K rieg  des S a p u r  I. gegen  
R om herbe igeführt  w aren. —

W ir  können  hier nicht auf das  Einzelne ein- 
geh en ,  müssen auch die W ü rd ig un g  de r  B edeu­
tung des S e fe r  Elia für die christl iche A pokalyp tik  
Ä ndern  ü be rlassen ,  möchten a b e r  doch darauf 
hin weisen, dass bei  den s ta rken  Verstümmelungen, 
denen b e so n d e rs  die P ersonennam en  in unserer  
Schrift ausg ese tz t  sind, wie Gigit =  Odhenat, 
K ard idus i  =  Kallistos, D em itrus =  Domitianus, 
Ä npholipus =  Aureolus man den historischen 
D eu tungen  mit einiger Unsicherheit gegenüber-


